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Zeitung. 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 4. September 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Na gu a, 3. September. Vergangenen Sonntag haben 
die Montenegriner die türkiſchen Bewohner Podgoritzas an⸗ 
gegriffen, ſind aber zurückgeſchlagen worden. 28 Montene⸗ 
grinern wurden bei dieſer Gelegenheit die Köpfe abgefchnitten. 

London, 3. September. Lord Clyde iſt in Begleitung 
des Generalmajor Eyre und des Major Aliſon geſtern nach 


Berlin gereiſt. 8 

Agram, 2. Sept. In der heutigen Landtagsſitzung wurde auf Antrag 
Balog's beſchloſſen, daß der Entwurf der Adreſſe auf die königlichen Pro⸗ 
poſitionen 11 85 verleſen und in Druck gelegt werde. Sodann Verhand⸗ 
lung über die Organiſirung der Munizipien; hierbei über den Antrag der 
ſyrmiſchen Deputirten auf Wiederherſtellung der Sedrien längere Debatte, 
welche morgen fortgeſetzt wird. * x 

Venedig, 2. Sept. Geſtern wurde das Urtheil im Marine⸗Unterſchleif⸗ 
prozeſſe publzirt Ein Angeſchuldigter wurde zu drei⸗, vier zu zweijähriger 
und einer zur einmonatlichen Kerkerſtrafe verurtheilt, ſechs wegen Mangels 
an Beweiſen freigeſprochen. 1 

Nachrichten aus Ravenna zufolge wurden einige Soldaten, welche Rekru⸗ 
tirungsflüchtlinge eskortirten, bei Villanova ſul Montane von Landleuten 
mit Flintenſchüſſen angefallen, ein Mann getödtet, zwei verwundet. Von 
Ravenna ſind Truppen und Nationalgarden nach Villanova abgegangen. 

Mailand, 2. Sept. Nachrichten der „Perſeveranza“ aus dem Neapo⸗ 
litaniſchen: Aus Benevent wird berichtet, daß die aus den „Nachbarprovinzen“ 
verjagten Inſurgenten mehrere Ortſchaften Benevents beſetzten. Truppen und 
Nationalgarden wurden dahin geſendet, dieſelhen zu umzingeln. Das Gebiet 
von Mateſe iſt noch immer im Aufſtande. Man glaubt ein Einfall von Ban⸗ 
den aus dem Römiſchen ſei bevorſtehend. An mehreren Orten fanden Lan⸗ 
dungen ſtatt. - . e 1 

Sora, 30. Aug. Die Operationen gegen die Chiavoniſten blieben er: 
folglos. Die Inſurgenten wurden nicht aufgefunden. Ueber den Operations⸗ 
erfolg gegen Cencillo fehlen die Details. 2 
Melskolcz, 1. Sept. In der heutigen Comitatsſitzung wurde beſchloſſen, 
eine Billigung des Verfahrens des Landtags in das Sitzungsprotokoll auf⸗ 
unehmen, zugleich dem Proteſt des peſther Comitats gegen die Landtags⸗ 
Auftöſung beizutreten. Der geweſene Hofkanzler Baron Vay war in der 
Sitzung anweſend. 


Preußen 
Berlin, 3. Sept. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 

allergnädigſt geruht: Dem Poſt⸗Expediteur und Poſthalter, Bürgermei⸗ 
ſter a. D. Eggert zu Hammerſtein im Kreiſe Schlochau, und dem 
Rendanten der ſtädtiſchen Armen⸗Direktions⸗Kaſſe zu Stettin, Martin 
Neumann, den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Schullehrer 
und Organiſten Perlitius zu Bodzanowitz im Kreiſe Roſenberg, Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln, und dem früheren großherzoglich oldenburgiſchen 
Kirchſpiels⸗Vogt Heinrich Koch sen. zu Eckwarden das allgemeine Ch: 
renzeichen, ſowie dem Unteroffizier Oertel vom 3. weſtfäliſchen Inf.⸗ 
Regiment Nr. 16, dem Gefteiten Helm vom 1. oberſchl. Inf.⸗Regt. 
Nr. 22, dem Schiffszimmergeſellen Jakob Eller und dem Seefahrer 
allmann, letztere beide aus Hela im Regierungsbezirk! Dan⸗ 
9, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 

Der Konrektor Böckler in Stargard iſt zum erſten Lehrer am 
Schullehrerſeminar zu Franzburg berufen, ! 

Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: dem Kuſtos 
und Konſervator bei dem zoolsgiſchen Muſeum der Univerfität zu 
Greifswald, Dr. Creplin, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Königs von Schweden und Norwegen Majeftät ihm verliehenen Rit⸗ 
terkreuzes des Waſa⸗ Ordens, und dem Privat-Baumeiſter Statz zu 
Köln zur Anlegung des von des Königs von Baiern Majeſtät ihm 
verliehenen Ritterkreuzes des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael zu 
ertheilen. (St.⸗A.) 

Berlin, 3. Sept. [Vom Hofe) J. M. die Königin 
Wittwe hat ſich von Reichenhall aus, wo Allerhöchſidieſelbe die 
Molkenkur gebrauchte, zum Beſuch ihrer erlauchten Schweſter, der Frau 
Erzherzogin Sophie, nach Iſchl begeben und wird hierauf einen mehr⸗ 
igigen Aufenthalt in Tegernſee bei Sr. k. H. dem Prinzen Karl von 
Jaiern nehmen. Auf der Rückreiſe nach Schloß Sansſouci beabſich⸗ 
figt die hohe Frau noch in Poſſenhofen, München und Dresden zu 
verweilen, ſo daß die Ankunft auf Schloß Sansſouci wahrſcheinlich erſt 
ide Oktober erfolgen wird. J. k. H. die Prinzeſſin Alexandrine, 

elche 
derm faber hierher zurückkehren und den Krönungs⸗ und Einzugs⸗ 
Feierlichkeiten beiwohnen. — J. k. H. die Prinzeſſin Karl iſt heute 
Rorgen mit dem breslauer Schnellzuge aus dem Bade Landeck hier 
eingetroffen und hat ſich ſofort nach Schloß Glienicke begeben. 

** Berlin, 3. Septbr. [Garnier Pages in Berlin. — 
Unterrichtsgeſetz. — Patzke. — Schuhmacher Schmidt. — 
Vorleſungen eines Negers.] In dieſem Augenblicke befinden ſich 
dier zwei ausgezeichnete franzöſiſche Juriſten, die Herren Desmarets, 
Advokat aus Paris, und Garnier Pages, 1848 Maire von Paris, 
Mitglied der proviſoriſchen Regierung und des Exekutiv⸗Comite's der 
Fünfe. Dieſelben kommen von Dresden, wo fie dem deutſchen Juriſten⸗ 
tage mit dem größten Intereſſe beiwohnten, und waren geſtern Abend 
in der Verſammlung anweſend, die in der Flotten-Angelegenheit im 
Meſer'ſchen Saale ftattfand. Sie beabſichtigen auch den Kongreß deut⸗ 
cher Volkswirthe, der ſich am 9.— 12. d. M. in Stuttgart versammelt, 
zu beſuchen. Da ſie auch der heidelberger Verſammlung des National⸗ 
vereins beiwohnten, fo erlangen fie eine umfaſſende Anſchanung der 
derſchiedenen öffentlichen Beſtrebungen, von denen jetzt Deutſchland be: 

egt wird. — Wie man vernimmt, iſt der Vater der Regulative, der 
eh. Rath Stiehl, auch der Verfaſſer des gegenwärtig den Provinzial⸗ 
ehoͤrden zur Begutachtung vorliegenden Unterrichtsgeſetzentwurfs. — 
de durch hieſige Blätter verbreitete Nachricht von der Erkrankung 
zatzke's an der Zuckerruhr iſt nicht richtig. Derſelbe befindet ſich zwar 
nicht wohl, indem die Anzeichen eines beginnenden Nierenleidens vor⸗ 
anden ſind. Eben ſo unrichtig iſt die Behauptung, daß der Geh. 
N 18 Caſper zur Unterſuchung des Gefangenen requirirt iſt, da der ge: 
aunte Herr ſchon feit 14 Tagen von Berlin abweſend iſt. — In der An⸗ 
gelegenheit des Schuhmachers Schmidt iſt, wie der „Gerichtsztg.“ 
erſichert wird, „in den nächſten Tagen bereits eine amtliche Bekannt⸗ 
Juchung zu erwarten. Außerdem aber (schreibt das Blatt) find die 
N ſerate bereits von der Staatsanwaltſchaft dem Unterſuchungsrichter 
Au. Erhebung des Thatbeſtandes zugegangen, ſo daß jedenfalls volle 
yufärung ‚Über dieſe jedenfalls einer⸗ oder andererſeits recht traurige 
; gelegenheit erlangt werden wird.“ — Diefen Angaben fügt die 
Herichtszeitung“ folgenden Satz hinzu: 
5. Gere im Jahre 1859 wurde Schmidt vom Polizei- Lieutenant 
tige Taaſchweig verhaftet, weil er gegen feine damals bereits 18jäh⸗ 


ochter ſich in der Nacht vor feiner Verhaftung Unſittlichkeiten 


in der Nähe J. M. der Königin befindet, wird, wie wir g 


der Art hatte zu Schulden kommen laſſen, daß Mutter und Tochter 
vor ihm auf den Boden geflohen waren. Er wurde damals nicht 
wegen Blutſchande unter Anklage geſtellt, weil der Richter annahm, 
daß dies Verbrechen nicht durch bloße Unſittlichkeit, ſondern nur durch 
wirkliche Nothzüchtigung des Kindes verübt werden könne. Seitdem 
ging die Tochter vom Vater fort und war hier nicht zu finden, ſo 
daß das k. Polizei⸗Präſidium dem Vater auf ſeine Eingaben nur ant⸗ 
worten konnte, es könne ihm nicht helfen, da ſeine Tochter hier nicht zu 
ermitteln fer. Nachdem aber nunmehr der Aufenthalt der Tochter feſtge⸗ 
ſtellt worden, iſt vom kgl. Polizei⸗Präſidio in Folge der mitgetheilten 
Thatſachen beim Vormundſchaftsgericht der Antrag geſtellt worden, dem 
Vater die Gewalt über ſein Kind zu entziehen. Dies der in ſeinen 
Rechten gekränkte Vater.“ — Nachdem bereits ein Neger (Ira Aldridge) 
als Schauſpieler hier aufgetreten iſt, wird nun auch ein Neger hier 
Vorleſungen halten. Es iſt, wie die „A. Pr. Z.“ berichtet, der frü⸗ 
here Kammer⸗Lakai Sr. k. Hoh. des Prinzen Karl, Paul Djoladour, 
der über feine Heimath im mittleren Theile des inneren Afrika's, fo 
wie über Sitten und Gebräuche ſeines Volksſtammes öffentliche Vor⸗ 
träge unternehmen will. Er wurde, ſeiner Angabe nach, als 13jähri⸗ 
ger Knabe ſeinen Eltern von feindlichen Horden geraubt, als Sklave 
verkauft und kam ſo nach Egypten. Von dort brachte ihn dann Fürſt 
Pückler mit hierher. 

Poſen, 2. Septbr. [In Betreff des Liedes Bose cos 
Polske] hat das hieſige erzbiſchöfliche General⸗Conſiſtorium auf die 
Anfrage eines Geiſtlichen unterm 4. v. Mts. folgenden Beſcheid ertheilt: 
„Auf Ihre Eingabe vom 1. Auguſt, betreffend das Circular der hie⸗ 
ſigen königlichen Regierung vom 4. Juli, erwidern wir Ihnen Folgen⸗ 
des: Obwohl die geiſtliche Behörde einerſeits ſtets mit Sorgfalt dar: 
über wacht, daß die katholiſchen Kirchen der hieſigen Erzdiöceſe nicht 
zum Schauplatz zeitlicher und gelegentlicher Manifeſtationen irgend eines 
Gedankens gemacht werden, der mit der katholiſchen Religion und ihren 
Gebräuchen nicht in unmittelbarer Verbindung ſteht, ſo vermag ſie 
doch andererſeits Gebete und Lieder nicht zu verdammen, die als 
Ausdruck der Erinnernng an die Vergangenheit der Nation und 
als Kundgebung der religiöſen Sehnſucht nach Erhaltung der ur- 
alten nationalen” Traditionen moraliſches Eigenthum und religiöſes 
Bedürfniß der hieſigen Erzdiöceſanen geworden ſind. — Von dieſem 
Standpunkt ausgehend und geſtützt auf die von ſeinen beiden geiſt⸗ 
lichen Conſiſtorien darüber abgegebene Meinung, hat der hochwürdigſte 
Oberhirt nicht vermocht dem Liede Boze cos Polske die Bedeutung 
beizulegen, welche die hieſige königliche Regierung ihm beizulegen für 
angemeſſen gefunden hat, und konnte nicht das Singen dieſes Liedes 
verbieten, das keinen andern, als einen religiös⸗nationalen Charakter 
hat. Aus dieſem Grunde kann auch das Conſiſtorium nicht dafür 
erachten, daß der von der königlichen Regierung gebrauchte Ausdruck, 
wonach das in Rede ſtehende, ſeit Dezennien in den katholiſchen Kir⸗ 
chen der hieſigen Erzdiöceſe geſungene (9) Lied ein revolutionäres ge⸗ 
nannt worden iſt, angemeſſen und begründet wäre. In Anbetracht 
der angeführten Umſtände wird es daher durchaus gerechtfertigt ſein, 
wenn Sie der königlichen Regierung die Unangemeſſenheit ihres Aus⸗ 
druckes vorſtellen und den Antrag damit verbinden, daß dieſelbe Sie 
von der Ausführung des in der Circular⸗Verfügung vom 4. Juli ent⸗ 
haltenen Auftrags entbinden moge“. 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 30. Auguft,, bar enerklärung.] Auf den be 
kannten Proteſt des Fürſten Karl zu L menlein hat der Fürſt Wilhelm von 
Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg el ende Gegenerklärung erlaſſen: „Fürſt 
Karl von Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg hat, nachdem das fürſtliche Ge⸗ 
ſammthaus Löwenſtein⸗Wertheim ein Fräulein v. Hohenhauſen, ein Fräu⸗ 
lein v. Teuffenbach, eine Gräfin Khuon, endlich eine Freiin v. Deym in 
mm Stammbaum zählt, ſich angemaßt, gegen meine Einberufung in den 
eichsrath Proteſt einzulegen, unter dem nichtigen Vorwande, daß die Che 
meines Vaters nicht ebenbürtig geweſen, daher „„die Stamm⸗ und Fidei⸗ 
commißbeſitzungen der ee iſchen Linie mit allen demſelben ankle⸗ 
benden Rechten nach beſtehenden Familienſatzungen an ſein Haus rechtlich 
angefallen ſeien.““ Hierauf erlaube ich mir einem hohen Präſidium der 
Kammer der Reichsräthe die ergebenſte A machen, daß von 
ſolchen „Familienſatzungen“ mir nichts bekannt iſt. Die „anklebenden“ etwa 
rundherrlichen Rechte find wohl inzwiſchen gelöſt worden, die Stammbe⸗ 
ſitzungen ſelbſt aber ruhen in meiner Hand. Sollte Fürſt Karl unter Fa⸗ 
milienſatzungen ſein Familienherkommen vor Augen haben mit den vier 
obengenannten Fällen, oder gar das Ane inen 2e des Freudenbergi⸗ 
ſchen Hauſes, woran die Roſenber er Linie keinen Theil genommen und wo⸗ 
durch ſie auch keine Rechte erwerben konnte? Andere Satzungen giebt es 
keine. Falls aber jenes Geſetz durch eine gezwungene Interpretation gegen 
mich vorgebracht werden wollte, fo ſteht dem ein neuerer Familienvertra 
entgegen, zwiſchen allen Prinzen der Freudenberger Linie abgeſchloſſen, dur 
welchen meine Rechte unzweifelhaft feſtgeſtellt und mir ein Stammgut zur 
Verwaltung übergehen wurde. Wie endlich die Freudenberger Linie ihr 
Primogeniturgeſetz einſeitig errichten konnte, ſo hätte ihr auch freigeſtanden, 
daſſelbe einſeitig abzuändern, ſoweit nicht ältere ſchon vor dem Primogeni⸗ 
turgeſetz erworbene Rechte verletzt wurden. Wertheim, 30. Auguſt 1861. 
(gez.) Wilhelm Fürſt Löwenſtein.“ a 
Kaſſel, 31. Auguſt. [Typhus.] Der in den Kaſernen, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen Ueberfüllung und mangelhafter Verpflegung, ausge⸗ 
brochene Typhus zeigt ſich ſehr bedenklich; vorgeſtern waren fieben geſtor⸗ 
ben und in den nächſten 24 Stunden verſchieden ebenfalls ſieben; die 
Zahl der Erkrankten beträgt gegen 200. Der Kriegsminiſter, Herr 
v. Ende, iſt ebenfalls erkrankt und wird durch Herrn v. Meyerfeld 
vertreten. Doch leidet er dem Vernehmen nach nicht am Typhus, 
wie denn bis jetzt, ſo viel verlautet, kein einziger Offizier von der 
Seuche ergriffen worden iſt. Man folgert daraus nicht ohne Grund, 
daß nur in dem Kaſernenleben, und nicht etwa in übermäßigen Uebun⸗ 
gen ꝛc. die Urſache der Krankheit zu ſuchen ſei. Uebrigens braucht 
kaum bemerkt zu werden, daß in allen Schichten der Bevölkerung große 
Theilnahme an dem Geſchick der Erkrankten herrſcht und zugleich die 
bitterſten Urtheile laut werden. N 


gere Dauer Ausſicht gehabt, als wie es jetzt iſt, innerlich voller Riſſe. So 
tief eingewurzelte Antipathien, wie zwiſchen dem einen und anderen der 
jetzigen Miniſter, heilt man nicht gründlich mehr. Für die momentane Be⸗ 
eitigung der Kriſis ſcheint aber der Umſtand zu ſprechen, 55 in Norderney 
(den wieder andere Dinge auf der Tagesordnung ſtehen. Praf. Zacharige 
von ben iſt durch den Telegraphen nach der Inſel berufen. Wie die 
Einen glauben, ſoll der bekannte Staatsrechts⸗Lehrer in der duke⸗kreienſer 
Bahn⸗Angelegenheit ſein Gutachten abgeben; Andere ſagen, man wolle ihn 
über die braunſchweigiſche Succeſſionsfrage hören, derentwegen eine Schrift 
zur Abwehr und Berichtigung der Ausführungen des Dr. Bohlmann erſchei⸗ 


rit | eine halbe Mei 


nen ſoll. Auch wegen der Deiſter⸗Bahn, deren Ausführung die weſtfäliſche 
Concurrenz fo dringend macht, iſt ein Sachverſtändiger ſchleunigſt zum Kö⸗ 
nige befohlen. Sie ſehen, man hat in Norderney vollauf zu thun, viel 
mehr als ein Badeleben geſtattet, wenn es erfriſchen und ſtärken ſoll. (Allg. Pr. 3.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 31. Aug. [Die Rede des Miniſters v. Schmer⸗ 
ling.] Schluß.) 

Wenn wir heute, meine Herren, unparteiiſch prüfen, wie Ungarn ſich be⸗ 
funden hat, als es nach der Kataſtrophe von Temesvar, Komorn und Vila⸗ 
gos in die Hände der öſterreichiſchen Gewalt, der Gewalt damals kam, und 
wie es war, als am 20. Oktober ein großer Theil jener Beamten, die ihre 
Thätigkeit der Verwaltung, dem Lande gewidmet, zurüdfehrten, — ich glaube, 
die Bilanz würde nicht zum Nachtheile der öſterreichiſchen Regierung aus⸗ 
fallen. (Bravo, richtig, links). Was, meine Herren, macht ein Land glück⸗ 
lich? Zweierlei, ich gebe es zu. Formen, die ſeiner Freiheit entſprechen, aber 
auch dasjenige, was ſeine materiellen Bedürfniſſe befriedigt. Ich gebe zu, 
daß in einem Lande wie Ungarn, das durch die Jahrhunderte und länger 
noch eines conſtitutionellen Staatslebens ſich erfreute, der Mangel deſſelben 
ſchwer empfunden werden mußte; ich gebe zu, daß daher Ungarn ſich ſchmerz⸗ 
lich getroffen fühlte, als es die Freiheit, die es ſo lange genoſſen, vollſtändig 
entbehren mußte; aber demungeachtet, meine Herren, dürfen wir doch zuge⸗ 
ſtehen, daß, wenn von Seite der öſterreichiſchen Regierung auf der einen 
Seite die Freiheit unterdrückt wurde, auf der anderen Seite für die mate⸗ 
dec 1 ſehr viel, ich bekenne es, ſpreche es laut aus — ſehr viel 
geſchehen iſt. 

Wie die Juſtiz in Ungarn ſich befunden hat, als die öſterreichiſche Res 
gierung dies Land übernahm, darüber, meine Herren, werden Sie mir eine 
Detail N erlaſſen. Es iſt bekannt, daß es in dieſem Lande eigent⸗ 
lich, das Wechſelgeſetz abgerechnet, gar keine Geſetze gegeben hat, die nicht 
beinahe mittelalterlich waren; bekanntlich gar kein geſchriebenes materielles 
ungariſches Strafrecht. Es iſt bekannt, daß beinahe in jedem Comitat ſich 
ein einderer Uſus für die Rechtspflege bildete, daß die Strafrechtspflege auf 
der tiefſten Stufe war, daß es erorbitante Körperſtrafen waren, die eigent⸗ 
lich den Stock der Beſtrafungstheorie bildeten; es iſt bekannt, daß es in der 
Sen n beinahe gar keine Juſtiz gab, daß Generation auf Generation an 
einem Prozeß zerrten, und daß Derienige ſich glücklich preiſen durfte, der 
das Ende eines Prozeſſes erlebte, deſſen Antrag von ſeinem Großvater ge⸗ 
macht wurde. (Heiterkeit.) Das Alles, meine Herren, ſind, glaube ich, Zu⸗ 
ſtände, die, was die materiellen Angelegenheiten betrifft, in hohem Grade 
beklagenswerth 117 werden müſſen. Dieſen Zuſtänden wurde denn nun 
von der öſterreichiſchen Regierung entſchieden ein Ende gemacht. Ich bin 
weit entfernt davon, 6 behaupten, daß Alles, was auf dem Gebiete der 
Juſtizgeſetzgebung in Ungarn geſchah und die Art, wie die . 
durchgeführt wurde, über allen Tadel erhaben ſei; unbezweifelt werden 
darin manche Mißgriffe vorgenommen worden ſein, aber es iſt doch — — 
ſache, daß es eine Juſtiz gab, daß dieſe Juſtiz unparteiiſch und möͤglichſt 
prompt geübt wurde. 

Nicht minder iſt in einer vielleicht zu entſchiedenen Weiſe die Bahn des 
Fortſchrittes in einer andern Partie, in der des Unterrichtes betreten wor⸗ 
den. Ein verehrtes Mitglied des Herrenhauſes hat ſich darin entſchiedene 
Verdienſte um Ungarn erworben. Ich glaube recht gern zugeben zu müſſen, 
daß dieſe Verdienſte ewas dadurch in Schatten geſtellt werden mußten, daß 
man vielleicht etwas zu ſtark dabei germaniſirke und dabei etwas zu ſtark 
centraliſirte (lebhafter Beifall links). Nur finde ich es ſonderbar, daß gerade 
der Mann es war, der vorzugsweiſe germaniſirte und centraliſirte, der jetzt 
als eifrigſter Vertheidiger des .. . (ſtürmiſches Bravo und Heiterkeit lin 
und im trum). So viel iſt gewiß, meine Herren, daß die Flamme des 
Unterrichts, dieſe Leuchte, in Gegenden getragen wurde, — und zwar, wie 
es hieß, durch die verhaßte öſterreichiſche Regierung, — wo man früher kaum 
das Chriſtenthum kannte. Wenn Miniſter Thun nichts Anderes als die 
Pußtaſchulen eingeführt hätte, ſo würde er dadurch gerechte — auf 
die Anerkennung eines jeden patriotiſchen Ungarn ſich erworben haben. 
(Bravo links). . f 

Es war Ihnen geſtern, meine Herren, von einem Manne, der vorzugs⸗ 
weiſe mit den Verhältniſſen des Handels und Verkehres vertraut iſt, hinge⸗ 
wieſen worden, welche immenſe Capitalien aul Communicationsmittel in 
Ungarn verwendet wurden, einem Lande, wo früher die Communication jen⸗ 
ſeits der Hauptstadt endete, denn es iſt bekannt, daß man jenſeits von 1 

in einem Tage zurücklegte. Dieſes Land iſt denn jetzt nad 
allen Richtungen mit Straßen bedeckt, und die Eingeborenen des Landes, die 
üher nicht in der Lage waren, ihre Producte zu verwerthen, werden, wenn 
ie gerecht ſind, dankbar anerkennen, daß gerade dadurch der Werth ihrer 
Producte vielleicht auf das Dreifache geſtiegen iſt. ch links.) Welche 
unermeßlichen Strecken 7 5 Landes, die früher Sümpfen preisgege⸗ 
ben waren, durch die Thätigkeit und jene Energie der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung und ihrer Verwaltungsorgane in fruchtbares Ackerland web et 
wurden, das, meine Herren, wird Jeder wiſſen, der das Gebiet der Theiß 
oder Körbsz oder Maroſch — hat. (Rufe: Sehr richtig.) 

Ein Werk von einer unermeßlichen ſocialen Wichtigkeit, das in anderen 
europäiſchen Ländern zur Durchführung ein Menſchenalter bedarf, wurde 
durch die Energie des Miniſters, der gerade dieſem Gegenſtande mit ſeltener 
Thatkraft ſich widmete, in wenigen Jahren durchgeführt, die Befreiung von 
Grund und Boden, die Grundentlaſtung, — und ich glaube dadurch, 
daß dieſe Maßregel wenigſtens von Seiten des ungariſchen Landtages nicht 
der Kritik unterzogen wurde, und daß die I bee ane ion dieſe 
Partie des Staatslebens unberührt gelaſſen hat, dadurch, glaube ich, iſt ein 

länzendes Zeugniß der de en Regierung geworden, daß ſie dieſe 
Maßregel mit aller Thatkraft durchgeführt hat. (Bravo links und im Centrum.) 

Eine andere Maßregel von kaum geringerer Bedeutung, die Durchfüh⸗ 
rung und Regelung des Aviticitätsverhältniſſes, iſt auch in verhältnißmäßig 
kürzerer Zeit nur durch öſterreichiſche Regierungsorgane durchgeführt worden. 
Der ungariſche Landtag des Jahres 1848 hat dem Principe nach die Aviti⸗ 
eität 2 mit dieſem Principe, meine Herren! iſt aber noch ſehr 
wenig gewonnen; ein Princip muß durchgeführt werden, wenn es zur Wahr⸗ 
heit werden ſoll, und die Durchführung dieſer ſo ſchwierigen Maßregel iſt 
auch in verhältnißmäßig kurzer Zeit, und wie ich glaube zur Befriedigung 
der Betheiligten durch die öſterreichiſche Regierung bewirkt worden. Sale e 
zur Befriedigung der Betheiligten, weil auch er Maßxegel in keiner Weile, 
weder von Seite des ungarischen Landtages noch von Seite der ungariſchen 
Judexcurial⸗Commiſſion irgend eine Anfechtung erlitten hat. 5 

enn ich mir, meine Herren, das Alles vergegenwärtige, was ich ſoeben 

ſo frei war, Ihnen vorzuführen, dann darf ich mit Recht mir ſagen, daß die 
öſterreichiſche 1 wenn ſie auch abſolut regiert hat, wenn es auch 
das ungariſche Volk ſchmerzlich empfunden hat, ſeine conſtitutionellen Frei⸗ 
heiten zu entbehren, doch nicht als eine Mißregierung hingeſtellt werden 
kann, und ich glaube, der Zeitpunkt wird nicht ferne fein, wo in jenen Millio⸗ 
nen von Leuten, die fleißig und arbeitſam ſind, die den Werth der Arbeit 
u ſchätzen vermögen — in dem Bürger⸗ und Bauernſtande — in einer 
4 5 Weiſe der abgetretenen öſterr. Regierung ein Vertrauensvotum 
. Bravo links und im Centrum.) Ich ſehe 

daher in der That nicht ein, meine Herren, wenn ich alles Das, was ich 
ſoeben Ihnen zu ſchildern in der Lage war, überblide, woher dann ber jo 
entſchiedene und ſo hartnäckige Widerſtand gegen die Annahme der Ber: 
faſſung, der Beſchickung des Reichsrathes von Seite des ungariſchen Land⸗ 
tages entgegengeſetzt werde, und ich muß bekennen, daß ich zur Ueberzeu⸗ 
ung gekommen bin, daß auch darin nur jene hartnäckige Negation als 
Grund angenommen werden muß, die am Ende dem ungariſchen Volke bei 
ſehr vielen trefflichen Eigenſchaften eigen, und die durch Jahrhunderte von 
Seite jeder Regierung erkannt worden iſt. Es iſt bekannt, daß beinahe jede 
Maßregel, die nur auf dem ungariſchen Landtage von Seite der Regierung 
vorgelegt wurde, auf den entſchiedenſten Widerſpruch ſtieß. Die . et 
ation und insbeſondere die ungariſchen Corporationen haben von jeher das 
Prim der Negation in ſeltener Vollkommenheit geübt, und jo will ich auch 
hoffen, wie es auch in früheren Zeiten gelungen iſt, dieſer Negation durch 
ee pofitive Stellung, welche die Regierung behauptete, endlich Herr 
zu werden, daß es auch der öͤſterreichiſchen Regierung, wenn ſie auf der 
eingeſchlagenen Bahn ruhig und beharrlich verharrt, gelingen wird, ſie des 
Beſſern zu überzeugen, und die Nützlichteit der Inſtitutionen auch dem un⸗ 


kundgegeben werden wird. (Bravo, 


8 Volke einleuchtend zu machen, und daß daher auf dieſem Wege die 
erfaſſungsfrage gedeihlich gelöſt werden wird. 

Ich bin um ſo mehr berechtigt, auf dieſer meiner Anſchauung zu behar⸗ 
ren, als jene Mittel für eine Verſtändigung, die von Seiten zweier beredter 
Mitglieder dieſes Hauſes uns geſtern empfohlen worden ſind, auf mich, ich 
bekenne es, nicht den Eindruck gemacht haben, als ob ſie zum Zwecke führen 
würden. Meine Herren! Der Herr Abg. Dr. Smolka findet das Mittel, mit 
den Ungarn zur Verſtändigung zu gelangen, darin, daß man unbedingt dem 
Lande den Standpunkt des Jahres 1848 einräumt, den ungariſchen Landtag 
vervollſtändigt, und es dann abwartet, welche Theile und welches Maß ſei⸗ 
ner verfaſſungsmäßigen Prärogative von Seite des ungariſchen Landtags 
freiwillig der Centralverfaſſung zum Opfer gebracht würden. Ich bekenne, 
meine Herren, daß ich es im hohen Grade bedenklich finden würde, dieſes 
Mittel anzuwenden. (Heiterkeit) Ich ſage, derjenige iſt glücklich, der im 
Beſitze iſt, und es iſt noch Keinem gerathen worden, ein Haus freiwillig zu 
räumen, ſo lange er noch ſo glücklich iſt, ſich in demſelben behaupten zu 
können. (Bravo.) N behaupte, daß derjenige General von allen Kriegs⸗ 
kundigen ein ſehr ſchlechter Feldherr genannt werden würde, der eine vor⸗ 
theilhafte Poſition aufgiebt, um der möglichen Ausſicht willen, ſie vielleicht 
den nächſten Tag mit Sturm zu nehmen, vielleicht um den Preis von zehn⸗ 
tauſend Leichen. Er wird beſſer thun, in ſeiner Poſition zu beharren und 
es darauf ankommen zu laſſen, ob er in derſelben angegriffen und daraus 
verdrängt wird. (Bravo, Bravo.) Das iſt der Standpunkt, den die öſter⸗ 
reichiſche Regierung einnehmen muß und einnehmen wird; ſie wird ſich auf 
dem Gegebenen, auf dem Standpunkt des Gegebenen und durch die Staats⸗ 
klugheit Empfohlenen, auf dem Standpunkte der Verfaſſung halten, und wird 
den Standpunkt nicht freiwillig räumen, um vielleicht einen Theil dieſer 
Prärogative im Wege der Conceſſion von dem ungariſchen Landtage als 
Geſchenk wieder zu empfangen. (Links und im Centrum: Bravo, ſehr gut.) 

Ein zweites Mittel, das uns empfohlen wurde, iſt, freiwillig dieſe Ver⸗ 
faſſung aufzugeben, um eine neue zu octroyiren. (Heiterkeit.) Meine Herz 
ren, es iſt von verſchiedenen Seiten dieſes Hauſes mannigfaltig beleuchtet 
worden, daß Oeſterreich eigentlich dadurch, wie es hieß, an den Abgrund des 
Verderbens gekommen ſei, weil man gewöhnlich im Staat3leben’ experimen⸗ 
titte. Ein ähnliches neues Experiment wird uns wieder empfohlen, und ich 
bedauere, für mich und meine Collegen durchaus nicht die Bereitwilligkeit 
ausſprechen zu können, dieſes neue Experiment eingehen zu wollen, um ſo 
mehr, als uns in keiner Weiſe verbürgt wird, Dasjenige damit zu erreichen, 
was erreicht werden ſoll. Denn ich glaube bei der Stimmung, die bis zur 
Stunde im ungariſchen Landtage beſtand, würde eine jede Verfaſſung, die 
eine gemeinſame Vertretung in ſich ſchließt, rn ehe worden fein. 
Und der Cardinalpunkt, um den ſich die Frage zwi N 
Ungarn dreht, iſt eben die ke gemeinſamer Vertretung. So lange wir 
daher, meine Herren, nicht irgend einen poſitiv formulirten Antrag empfangen 
— und wir werden dankbar ſein, wenn ein ſolcher uns von woher immer 
ufommt — in welcher Weiſe die jo ſehr angefeindete Verfaſſung modi⸗ 

cirt werden ſoll, wie dieſe Reichsvertretung gegliedert fein ſoll, wie die Com⸗ 
petenz der Körperſchaften beſtehen, wie die Landtage zuſammengeſetzt, wie 
ihre Competenz ausgeſprochen werden ſoll, — wenn nicht in Verbindung 
damit uns proponirt wird, wie das Gemeindeleben eingerichtet, wie die Juſtiz 
organiſirt und wie die Verwaltung eingerichtet werden joll, — fo lange, 
meine Herren, wir Das nicht in präciſer, genau formulirter Weiſe bekom⸗ 
men, müſſen Sie uns ſchon verzeihen, wenn wir zu dem Kinde unſerer 
Schöpfung eine begreifliche Liebe hegen, und nicht geſonnen ſind, es für 
irgend ein anderes, das uns als möglich verſprochen wird, zu vertauſchen. 
(Bravo! Bravo!) 5 : 

Nach all' Dem, meine Herren, glaube ich, die Abſichten der Regierun 
unumwunden ausſprechen zu können, daß ſie an der Verfaſſung hält, da 
ſie ſich deshalb, weil ein Theil der Bewohner Oeſterreichs die Verfaſſung 
noch nicht acceptirt hat, nicht im Geringſten irre machen läßt, an dieſer Ver⸗ 
faſſung feſtzuhalten, und daß ſie von dem übel berichteten Volke an ein 
beſſer unterrichtetes appellirt, mit Ruhe den Moment abwartend, wo die 
Ueberzeugung in alle Herzen der öͤſterreichiſchen Bewohner gedrungen ſein 
wird, daß mit einem aufrichtigen conſtitutionellen Vorgehen Raum genug im 
öſterreichiſchen Parlament iſt für alle Stämme, für alle Völker des Reiches. 
Das, meine Herren, iſt das politiſche Glaubensbekenntniß, welches ich für 
mich und meine Collegen unumwunden darlege. (Anhaltender ſtürmiſcher 
Beifall im Centrum, auf der Linken und auf den Gallerien.) 


Wien, 2. September. Der heute erſchienene Monatsausweis 
der Nationalbank zeigt, daß während des Monats Auguſt im Status 
der Bank einige nicht ganz unerhebliche Veränderungen eingetreten ſind, 
die zwar inſofern, als an ſich das Verhältniß vom Baarſchatz zum 


Notenumlauf ein ſchlechteres geworden iſt, nicht als günſtige angefehen | - 


werden können, indeſſen doch als ſolche keine große Bedeutung haben. 
Der Baarvorrath iſt nämlich im Vergleich mit Juli zwar um 
1,455,750 Fl. größer, und beträgt nun 93,246,631 Fl., aber um 
fat denſelben Betrag, 1,453,318 Fl., iſt auch der Vorrath an frem⸗ 
den Wechſeln, der ſich nun noch auf 1,894,629 Fl. beläuft, kleiner 
geworden, während dagegen der Notenumlauf ſich um 2,439,022 Fl. 
auf 475,248,634 Fl. erhöht hat. Dieſe Notenvermehrung, welche 
durch die Rückzahlung von 1,249,000 Fl. auf das Silberdepot des 
Staates indirect auf vier Mill. Gulden zu berechnen iſt, erklärt ſich 
insbeſondere aus der eingetretenen Vermehrung des Wechſel⸗Portefeuilles 
um 7,374,074 Fl., und daß dieſes nun die Höhe von 58,087,087 Fl. 
erreicht, findet ſeine Erklärung in der während des Auguſt auf dem 
Geldmarkte hervorgetretenen Knappheit des Geldes. Die Lombard⸗ 
Darlehen dagegen haben ſich um 215,400 Fl. auf 56,089,300 Fl. 
ermäßigt. Die Hypothekar⸗Darlehen haben ſich um 68,176 Fl. auf 
55,549,820 Fl. erhöht, und ebenſo iſt der Pfandbriefumlauf um 
182,600 Fl. auf 32,580,170 Fl. geſtiegen. f 
poſten iſt die Abweichung vom Juli⸗Ausweis nur gering. Die fun⸗ 
dirte Staatsſchuld iſt um 353,200 Fl. auf 42,368,206 Fl., die 
Staatsgüterſchuld um 45,258 Fl. auf 91,273,331 Fl. gefallen, das 
engliſche Anlehen mit zwanzig Mill. Gulden Silber und das Kriegs⸗ 
Anlehen mit neunundneunzig Millionen Gulden ganz unverändert, und 
ebenſo ift der Beſitz der Bank an Effekten während des Monats Aus 
guſt intact geblieben. (Preſſe.) 

[Enthüllungen aus Ungarn.] Das Organ der ungariſchen Hof⸗ 
kanzlei, der „Sürgöny“, macht in einem „Anſichten aus der ron) über das 
Rundſchreiben des Hofkanzlers“ überſchriebenen Artikel folgende Enthüllun⸗ 
gen: „Das Rundſchreiben des Hofkanzlers (das erſte, welches die Regulirung 
der Comitate zum Gegenſtand nimmt) hat Recht mit feinen Klagen, Bes 
trachten wir einmal die Ausſchußwahlen der Comitate. Kann es etwas 
Abſurderes geben? Die Commiſſäre, welche in die Bezirke entſendet wur⸗ 
den, um die Ortſchaften aufzufordern, daß ſie in die Wahlperſammlungen 
Abgeordnete entſenden, brachten auch jeder ein Namensverzeichniß mit, das 
ſie verleſen ließen, und das aus Namen von Empfohlenen des Obergeſpans 
und darunter von vielen Solchen beſtand, die vielleicht nicht einmal dinge: 
hörten, das heißt, welche Mitglieder einer beſondern Jurisdiction im Ge⸗ 
biete des Comitats waren, wie die der Städte. Bei Verleſung der Empfoh⸗ 
lenen des Obergeſpans wendete aus perſönlichen Gründen natürlich Nie⸗ 
mand dagegen etwas ein; wirklich Hingehörige wurden erſt in Folge nach⸗ 
träglicher Reclamationen und Klagen in die Commiſſion aufgenommen. 
Das war der Grund, daß die auf 400 feſtgeſetzte Zahl der Commiſſions⸗ 
Mitglieder überall überſchritten wurde. 

„Und wie iſt es erſt bei den Beamtenwahlen zugegangen]! Ich kenne 
Vice⸗Notare, welche ſelbſt Gedrucktes nur buchſtabiren, nicht leſen können, 
und auch noch andere Stellen wurden bereits vor der ahl beim Wein 
vergeben. Dieſe Mißbräuche wurden noch geſteigert, wenn der Obergeſpan 
in ein ihm unbekanntes Comitat verſetzt wurde, wo ſein erſtes Geſchäft die 
Beamten⸗Candidirung war. Das zwölf Jahre hindurch unterdrückt geweſene 
Gelüft, den Herrn zu ſpielen, trat unter den ſogenannten Liberalen doppelt 
ſtark auf, welche denjenigen, die zögerten, ihre Worte als heilige Schrift 
binzunehmen, mit dem verletzendſten Hochmuth begegneten. Wie Viele wur: 
den zu Richtern gewählt, die das corpus juris nur den Namen nach kennen. 
Die natürliche Folge dieſes Verfahrens war, daß beſonnenere Individuen 
ſich von den Sitzungen zurückzogen, damit das zügelloſe Element, das ſie 
nicht zu mäßigen vermochten, wenigſtens fie nicht fortreiße. So hat e⸗ 
denn Sitzungen gegeben, in welchen auch drei einander entgegengeſetzte Mei⸗ 
nungen zum Beſchluß erhoben wurden; ſo geſchah es, daß die momentanen 
Führer des Comitats gar keine Grenze mehr kannten. Bekannt iſt das Auf⸗ 
treten der Comitate gegen die Statthalterei und Hofkanzlei; aber auch darin 
waren fie nicht conjequent, denn am andern Tag wendeten ſie ſich wieder 
bittend an ſie, wenn ſchon aus keinem andern Grunde, ſo doch um Geld zu 
verlangen. Was ſollen wir von den Steuer⸗Eintreibungsqualen jagen? In 
dieſer Beziehung iſt das Rundſchreiben am ausführlichſten, aber auch von 


chen Oeſterreich und 3 


In den Staatsſchuld⸗ Ak 


nicht anzubringen. Der Geldmarkt hat ſeine geſtern an dieſer Stelle 
teriſirte Haltung nicht geändert, Disconto bleibt im Minimum 2% %. 


blieb übrig; 
fehlte zur Notiz, ebenſo kurz Banco und London, langes wurde % höher be⸗ 


zahlt und war dazu nicht knapp. Wien iſt in langer Sicht W. in k. Sicht 
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Punkt zu Punkt wahr; Beweis das ſeinem Vermögen weinend nachblickende 
Volk, Wan erſt ſpät erfuhr, daß viele Herren ihre Steuer im Gehei⸗ 
men zahlten.“ 


Breslau, 4. September,. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden; Auf der 
Promenade (Ziegelbaſtion) ein ſchwarzer Kinder⸗Strohhut von italieniſchem 
Geflecht; Schweidnitzerſtraße 48 zwei Thaler baares Geld; Neue⸗Taſchenſtraße 
Nr. 3 ein feiner ſchwarzer Tuchrock, ein brauner Tuchrock, ein Paar feine 
ſchwarze Tuchhoſen, ein Paar graukarrirte Sommerhoſen, ein blauſeidenes 
Taſchentuch, eine Brille, 2 Schlüſſel, ein Paar Stiefeln, ein Schlafpelz und 
ein grünſeidener Regenſchirm; Büttnerſtraße Nr. 17 ein weißgeflecktes un⸗ 
gegerbtes Kuhleder; in der Domkirche während des Vormittags⸗Gottesdienſtes 
einer Dame aus der Taſche ihres Kleides 5000 Pepe Gulden, theils in 
Guldenſcheinen a 50 und 25, theils in Coupons beſtehend; einer Grünzeug⸗ 
händlerin aus einem Korbe, den ſie an ihrer Marktſtelle ſtehen hatte, ein 
Brodt im Werthe von 5 Sgr.; dem Schiffer V. von ſeinem an der Füller⸗ 
Inſel angelegten Kieskahne der Anker des letzteren, circa 44 Ctr. ſchwer, 
nebſt Ankerkette, letztere circa 12 Klaftern lang. 5 

Verloren wurden: ein Lehrbrief, ein e ul, Confirmationsſchein 
Schulzeugniß und ein Militär⸗Looſungsſchein, ſämmtliche Schriftſtücke auf 
Rudolph Roſenblatt lautend, eine kleine ſchwarze Düffeljacke mit Sammet⸗Ein⸗ 
faſſung, eine Brieftaſche von rothbraunem Leder, in welcher ſich außer mehreren 
werthloſen Papieren, eine Fremden⸗Aufenthalts⸗Karte und ein Lehrzeugniß, 
e auf den Handlungs⸗Commis Jul. Schleſinger lautend, 

efanden. 

Gefunden wurde: eine Brille mit Futteral, eine kattunene Jacke, ein 
großer Ruthenkorb, ein Schlüſſel. andy 

Herrenloſer Wagen. Am 1. d. M. iſt ein mit Heu beladener Wagen in 
der Kloſterſtraße aufſichtslos ſtehend gefunden worden, zu welchem ſich ein 
Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet bat. Der qu. Wagen befindet ſich ge: 
genwärtig im ſtädtiſchen Marſtalle. E 

[Feuersge jan Am 1. d. M. Abends gerieth Karlsſtr. 30, in einer 
Remiſe, der Inhalt einer geſchloſſenen Kiſte, aus 6 Stück Kattunen im Werthe 
von 30 Thlr. beſtehend, in Brand, und waren letztere, als man die Kiſte 
öffnete, bereits zum größten Theile verkohlt. 8 

Am 3. d. M. Morgens gegen 7% Uhr gerieth auf dem leeren, dem 
Schiffseigner Wilh. B. aus C. gehörigen Oderkahne, welcher neben anderen 
unbeladenen Kähnen an der Spitze der von Kämpf'ſchen Erdzunge liegt, die 
neugetheerte Wand der im Vordertheile des qu. Kahnes befindlichen kleinen 
Kajüte (Brummſtall), ſowie der darüber befindliche Theil des Verdecks, in 
olge von Unvorſichtigkeit des Steuermannes T. beim Abkochen des Kaffees 
in einem daſelbſt aufgeſtellten eiſernen Cylinder⸗Ofen, in Brand, wobei ſich 
ein mächtiger Rauch entwickelte und die Flamme mehrere Fuß hoch in die 
Höhe ſchlug. Der ꝛc. T. welcher ſich entfernt und auf das in unmittelbarer 
Nähe gelegene zweite Kahn ſeines Herrn begeben hatte, eilte mit dieſem, 
der Ebefrau des Letzteren und deren Sohn herbei und gelang es dieſem mit 
Silfe mehrerer anderer Schiffer das Feuer, welches ſehr raſch um ſich griff, 
bald zu löſchen und weiterer Gefahr, welche für die vielen daſelbſt vor An⸗ 
ker liegenden Oderkähne bedeutend werden konnte, vorzubeugen. Die Feuer⸗ 
wehr wurde deshalb auch nicht alarmirt. (S. das nel, 2 80 

[Unglücksfälle] Am 31. v. M. Vorm., wurde auf der Schmiede⸗ 
brücke eine Frau, in Folge eigener Unvorſichtigkeit, von einem Wagen zu 
Boden geriſſen; ſie erlitt in Folge deſſen eine nicht ganz unerhebliche Ver⸗ 
letzung am Kopfe. N AR j 

Am 2. d. M. Mittags wurde ein zweijähriges Kind, das ein nur um 
zwei Jahre älterer Bruder deſſelben von der Nadlergaſſe nach drm Ringe 
mit ſich genommen hatte, auf letzterem von einer Droſchke zu Boden geriſſen 
und überfahren. Das Kind erlitt in Folge deſſen eine Quetſchung im Ge⸗ 
ſicht am rechten Backe. 8 1 

[Bettelei.] Im Laufe letztverfloſſener Woche ſind hierorts 13 Perſo⸗ 
nen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft ge⸗ 
bracht worden. n $ 

Angekommen: Se. Durchl. Prinz Byron v. Curland aus Polnisch: 
Wartenberg. Se. Durchl. Fürſt v. Medſchersky aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


i Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846. 


Aktiva. 
1) Geprägtes Geld und Barren 90,687,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten . 1,680,000 „ 
Wechſel Beſtänss 8 43,755,000 „ 
4) Lombard ⸗Beſtände .0n.. 6,246,000 „ 
5) Staatspapiere, ee ya und Aktiva 7,688,000 „ 
aſſiva. 
6) Banknoten im Um laune 97,918,000 „ 
7) Depoſiten⸗Kapit alien :. 25,831,000 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs ... 5,513,000 „ 


Berlin, den 31. Auguſt 1861. 


Karlsruhe, 2. Septbr. Bei der heute ſtattgefundenen Gewinnziehung 
der badiſchen 50⸗Fl.⸗Looſe fielen auf folgende Nummern die beigeſetzten Prä⸗ 
mien: Nr. 27,909 35,000 Fl.; Nr. 75,177 10,000 Fl.; Nr. 52,264 5000 Fl.; 
Nr. 83,123 3000 Fl.; Nr. 94,800 und 98,876 je 1500 Fl.; Nr. 2401, 3627, 
41,561 und 83,986 1000 Fl. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 3. Sept., Mitt, 144 
775. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 508, 

Paris, 3. Sept., Nachm. Uhr. Die 3proz, eröffnete zu 69, 20 
und ſchloß matt bei geringem Geſchäft zur ... Schluß-Eourje: Zprz. 
Rente 69, 10. uche Rente 98, 55. Zprz. Spanier —. Iptz. Spanier 
42%, Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 510. Credit⸗ 
Mobilier⸗Aktien 765. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 537. Oeſterreich. Credits 
tien —. 


Uhr. Zprz. Rente 69, 20. Credit⸗mobilier 


Berliner Börse vom 3. September 1861. 
Div.] Z. 


. 1860| F. 
Oberschles. B.. 743% 1111, B. 
dito 0 


Fonds- und Geldeourse. 


Freiw. Staats-Anlefheſ4 ½ 102% bz. 
Staats- Anl. von 1860 


82, 54, 85, 58, 67144,1102%, br. 4470 Prior . — dm — 
dito 1858 4 99%, 6. dito Prior E. — 3% 861, bz. 
dito 1868| 5 |107%, bz. dito Prior C. — 927. B. 
Staats-Schuld-Sch. . . 33419014 bz. dito Prior D. — 4 92½ B. 
Präm.-Anl. von 1865 ½/24½ bs. dito Prior E. — |? 14 bz. 
Berliner Stadt-Obl. . 4½102½ B. dito Prior F.. “ „9% G. 
Kur- u. Neumärk.. 31,19% B. Oppeln-Tarnow. j — a 
8 | dito dito 4,02 ba. Prinz-W, (St.-V.) 4 94 1 bz. 
# | Pommerscha ..... 374/91 G. Rheinische . . 4½ A |94 & 93½ ba 
5) dito neus 100 bz. dito (8t.) Pr. — 498% B. 
5 Posensche 4 102¼% 6. dito Prior 4. — - 
5 dito 37 hr dito v. St. gar. — 7 86½ G. 
dito neu... . 4058. Rhein-Nahebahn | — 22 etw. bz. u. B 
Schlesische . . .. . % % G. Ruhrort-Crefeld. | 3½3½84 G. 
E Kur- u. Neumärk, 993%, ba. Starg.-Posener ..| 3½3½ 87 bz. 
8 |Pommersche .....| A 99 ½ bz. Thüringer 6½% 4 109 dba. 
E Posensche - 86% B. Wilhhelms-Bahn .1.— 4 
2 Preussische ...... 4 199 br. dito Prior...|— 488 B 
= | Westf, u. Rhein. 4 |98%, bz dito III. Em. | — 4 ——— 
3 Sächsische 4100 bz dito Prior St. — 414175 d. 
Schlesische 493% B. dito dito — An 
Louisdor u. — 109% bz - 
eee Preuss, und ausl. Bank-Actien. 
Ausländische Fonds. un: = 


Di 
Oesterr. Metall. „....| 5 149%, B. Berl. K.-Verein.| 5 j 4 1117 d. 
dito 54er Pr.-Anl. 464 B. Berl.-Hand.-Ges. | 3½ 4 81 B. 
dito neue 100.- fl. L. — 8 ½ G. Berl. W.-Cred. @.| = |5 | — 
dito Nat.-Anleihe „| 5 158% bz. Braunrsshw.Bank| 4 469% @ 
dito Baukn. n. Whr. — [731% B Bremer „ 5 4100 etw. bz. u. G 
Rues.-engl. Anleihe ..| 5 100 ½ @ Coburg. Credit-A.| — | 4 br. u. G 
dito 5. Anleihe . 5 87½ B Darmst. Zettel-B.| 7%) 4 4 2 
dito poln. Sch.-Obl. 48% ba. Darmst.Credb.-A.| 4482 bz. 
Poln. Pfandbriefe — — — Dess. Oreditb.-A. — | 4 16% bz. u B. 
dito III. Em. . . . 484 % l. P. bz. Disc.-Cm.-Anthl. | 6½ 4 a 88 bz. u. B 
Poln. Obl. à 500 Fl. 4 e B. Genf. Creditb.-A.| 2436 ½ a 36 a 36 
dito à 300 Fl. 5 93% B Geraer Bank . 4474 b. [bz. u 5 
dito à 200 Fl. . —23½ G. Hamb. Nrd. Bank 44 B. 
Poln. Banknoten. . 851, bz. „ Fer. 437 4 01 B. 
Kurhess. 40 Thlr.. — 53 6. Hannov. 1 5 4 4 193% etw. bz 
Baden 35 Fl... . . . — 1301, G. Leipziger „ 314 61 8. 
Astion-Course, 1 = ; 1 2 al lau 
ma Metec . 5 476 l. P. ba. u. 0 
1 7 inerva-Bwg. — 8 bz. 
Aach.-Düsseld. | 31% 786 B Oester. Ordtb.-A. 5 | 5 63 6 bz 
Aach.-Mastricht. | — 65 Pos. Prov.-Bank | 5% 4 604%, G. 
Amst.-Retterdam 5 | A 1861 Preuss. B.-Anthl | 5 4141123 bz. 
Berg.-Märkische 5 ½ 4 9% 4 4, bz. u. B. Schl. Bank-Ver. 483 ½ ba. 
Berlin-Anhalter .| 6½ 4 134% bz. Thüringer Bank | 24, 4 66 8. 
Berlin-Hamburg. | 6%| 4 |115% B. Weimar. Bank. . 4 4 74% B 
Berl.-Potsd.-Mgd.| 9 4 148 Auf. etw. 443% 
Berlin- Stettiner 6½ 4110 B. Iba. 


Breslau-Freibrg. 
Cöln-Mindener ., 
Franz.8t.-Eisenb. 


5½% 4 112 bz. 
104% 65 1591, 4 188 ba. u. B. 
1 135%, bz. u. G. 

Ludw.-Bexbach. 


* 


132 b. 
Magd.-Jalberst. 18% 


4 A; 
10 i 
Magd.-wittenbre.] 2 | A 41 71 
Mainz-Ludw. A. | 5%] 4 108% bz Wien österr. Währ. S T.|72% bz. 
Mecklenburger . 2½ 4 |48 bz, u. G dito . . 2 M.|72% bz. 
Münster-Hammer] 4 | 4 951% B 2 M. 56. 24 b 
Neigse-Brieger . 24 | A |— — he 
Niederschles. ...| 4 | 4 |971% bz 
N.-Schl.-Zweigb. 4% | 4 I — — 
Nordb, (Fr.-W.) | 214] A 144%, bz. 

dito Prior.... 


£= 101 @. 
Oberschles. A...| 75,13%, 1122%, bz. Bremen 


Berlin, 3. Septbr. Weizen loco 60—82 Thlr. nach Qualität. — 
Roggen loco 82pfd alt und neu 49% Thlr., 79—80pfd. ſofort abzuneh⸗ 
men 48% Thlr. ab Bahn bez., ſchwimm. neuer 82pfd. 50 Thlr., 81—83pfd. 
50%—H Thlr. 0 Sept. und Sept.⸗Oktbr. 49—48 7 — 49 Thlr. bez., Br. 
und Gld., Oktbr.⸗Nov. 4948 / —49 Thlr. bez., Br. und Gld., Nopbr.⸗ 
Dezbr. 48 7 4 —49.—48 / Thlr. bez. und Gld., 49 Thlr. Br., Frühjahr 
1862 454 —%—% Thlr. bez. und Br., 48¼ Thlr. Gld. — Gerfte, De 
und kleine 36—44 Thlr. nach Qual. Hafer loco 20—26 Th 
Qual., Lieferung pr. Sept. und Septbr.⸗Oktbr. 23% — 1 T 
Novbr. 23 ½ Thlr. bez., Nov.⸗Dezbr. 2334 Thlr. bez. 
1862 24% — 7 Thlr. bez. — Winterraps 8790 Thlr. 
rübſen 84 Thlr. pr. 1800 Pfd. frei Mühle. — Rüböl loco 12% Thlr. 
Ge. Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 12 ber. Thlr. N Br., 12% 

Gld., Oktbr.⸗Novbr. 12 / — 71 Thlr. bez. und Br., 12%, Thlr. 
Dezbr. 12% Thlr. bez., Br. und Gld., Dezbr.⸗Jan. 12% aan: * 12% 
Thlr. Gld., Jan.⸗Febr. 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., April⸗Mai 12% 
Thlr. bez. und Br., 12% Thlr. G einöl loco und Lieferung 11% 
Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 21 Thlr. bez., Septbr. 20% — 20% Thl. 
bez., Sept.⸗Okt. 20% — 75 Thl. ez. und Gld., 20 42 Thlr. Br., Okt. opbr. 
194 — 7 Thlr. bez. und Gld., 19% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr., Dezbr.⸗Jan. 
an.⸗Febr. 19 — 7 Thlr. bez., Br. und Gld., April⸗Mai 1862 19½ 
—% Thlr. bez., Br. und Old. ee: 
Weizen feſt, Umſatz beſchränkt. — Roggen diſponibel ſtill und unverän⸗ 
dert, ſchwimmend belebt und einzeln etwas beſſer. Termine gingen wäh⸗ 
rend der Kündigung etwas zurück, ſchließen wieder feſt und wie geſtern. — 
Gekündigt 16,000 Ctur. 
nere kleine Fortſchritte in der Beſſerung. — Gekündigt 200 Ctnr. — Spi⸗ 
ritus begann matt und niedriger, hob ſich dann bei feſter Stimmung 
wieder auf geſtrige Courſe. 


Gld., 82 Thlr. Br., gpräbiahe 80-79 Y—Y—u—80 Thlr. bez. 


s lr. bez. und Br., Okt.⸗Novbr. 47 Thlr. bez. und Br., Frühjahr 47 Thlr. 
London, 3. Sept., Nachm. 3 Uhr. Silber 60%. Schönes Wetter. |) N 2 Früh ö 
Conſols 929%. Ie Epanet 41%. Merik. 21%. Sardinier 79, Hprz. Ai Gh. und Br. — Gerſte, ohne Handel. — Hafer loco neuer 24 


Ruſſen 99 er. Div. 4½ prz. Ruſſen 90. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10% 
Sch., Wien 14 Fl. 10 Kr. 
Wien, 3. Sept., Mittags 12 Uhr 30 Min. Valuten weichend. Fproz. 
Metallig. 68, 10. 4 proz. Metallig. 58, 50. Bank⸗Aktien 742. Nord⸗ 
30. 1854er Looſe 87, 80. National⸗Anl. 81, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Creditaktien 175, 30. London 137, —. Hambur 
101, 60. Paris 53, 50. Gold —, —. Silber —, —. Elifabetbahn 166, —, 
Lomb. Eiſenbahn 232, —. Neue Looſe 119, 25. 1860er Looſe 83, 20. 
Frankfurt a. M., 3. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterr, Effekten 
bei matterer Haltung etwas billiger abgegeben. Schluß⸗Courſe: Ludwigsh⸗ 
Bexbach 133%, Wiener Wechſel 85%. Darmſt Bank⸗Attien 207. Darmſt. 
Bettelbant 241. öproz. Met. 48. 4 proz. Met. 414. 1854er Looſe 63. 
eſt Nat.⸗Anleihe 57%. Oeſt.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Attien 233. Oeſterr. 
Bankantheile 637. Oeſterr. Credit⸗Aktien 147%. Neueſte öſterreich. Anleihe 
60%. Oeſterreich. Eliſabetb. 119. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 2377. Mainz ⸗Lud⸗ 
wigshafen Litt, A. 109%. 0 m 
Hamburg, 3. Sept., Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Geſchäft beihräntt, 
jedoch feſt. Aheiniſche 93%, Märkiſche 99%, Schluß⸗Courſe: National⸗ 
Anleihe 58. Oeſterr, Credit⸗Aktien 63%. Vereinsbank 101%. Nordd. Bank 
89%. Disconto 2½—2 , Br. Wien 104, —. g 
Hamburg, 3. Sept. [Getreidemarkt.] Weizen loco höher ge⸗ 
balten, lebhafte Frage, ab auswärts höher gehalten. Roggen loco feſt, ab 
Königsberg pr. Srnbjahr 80—81 eher Geld als Brief, 1 Auguſt 
71 bezahlt. Oel pr. Okt. 25%, pr. Mai 26, feſter gehalten. Kaffee feſt, aber 
ruhig. Zink 4000 Ctr. Oktober⸗Nov. 12%, 2000 Ctr. loco bis Okt. 12%, 
3500 Ctr. Lieferung 12% — 124. 
Liverpool, 3. Sept. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe feſt. 


ECTTTTTTTTTTTſTTVTTTTTTTT—TTT—TTT—T—T—T—T—T—TT—————— 

Berlin, 3. September. Auf die geſtrige ſteigende Bewegung der meiſten 
Effecten hatte ſich heut eine Neigung zu Realiſatlonen eingeſtellt, die bei der 
beharrlichen Zurückhaltung, welche das Privatpublikum der Börſe gegenüber 
noch immer bewahrt, nur die Wirkung haben konnte, die Courſe empfindlich 
zu drücken, ohne dem Geſchäft Bewegung zu geben. Im Gegentheil war die 
Borſe bei den Rückgängen, die wir heute zu verzeichnen haben, auch noch in 
920 5 Maße unthätig, und nur für einige Bank⸗ und Crediteffecten zeigte 
ich Intereſſe, das auch den Coursſtand der wenigen davon berührten Effecten 


8] befeſtigte. Ganz beſonders trat bei Eiſenbahnactien Flauheit merklich hervor, 


und waren viele gerade der beſſeren Deviſen am Schluſſe ſelbſt fel 
arak⸗ 


Bei ziemlich lebhaftem Geſchäfte waren Wechſel gefragt, nur lang Banco 
Petersburg wurde mit 7% Zinſen gehandelt. Kurz Holland 


4 höher als Sonnabend. (B. u. H. 3.) 


9 Thlr. Br., Oktbr⸗Novbr. 19 Thlr. bez. und Br., 18%, 


Br., 11%, Thlr. Gld., April⸗Mai 124—% Thlr. bez. und Gld., 4 Thlr. 

eſtern 

hlr. bez.) mit Faß 20% Thlr. bez., Septbr. ohne Faß 20 gie 

bez.), 19% Thlr. Gid., 19% 

Thlr. Gld., bi. 

19% Thlr. bez. — Lein öl 121%, Thl. bez., pomm. ohne Faß 12 Thl. bez. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 72—80 Thlr., Ropgen 46—48 Thlr., 
Gerſte 34—38 Thlr., Hafer 22—24 Thlr., Erbſen 46-48 Thlr. 


ar Breslau, 4. Sept. Wind: Weſt. Wetter: freundlich und warm. 
Thermometer Früh 14 Wärme. Barometer 27“ 8%“. Die Angebote aller 
Getreidegattungen waren nicht unbeträchtlich, bei dem ſchlechten ufa 
der Oder und dem hohen Stande der Frachten zeigte ſich jedoch die Kaufluſt 
erg ! : ; 
eizen vollkommen preishaltend; pr. 85pfd. weißer 75—91 Sgr., gelber 


r. — 
204 —% 
Thlr. bez, Sept.⸗Oktbr. (ohne Faß 20 Thlr. 


75—90 Sgr. — Roggen behauptet; pr. 8apfd. 52—58 Sgr., feinſter 59— 
60 Sgr. — Gerſte in 5 Haltung; pr. 70pfd. weiße 47 Sgr., helle 45 
—46 Sgr., gelbe 43—45 Sgr. — Hafer feit; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23— 
26 Sgr. — Schſan und Wicken ohne Umſatz. — Oelſaaten ſchwaches 
Geſchaͤft. — Schlaglein unverändert. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Ch 
Weißer Weizen TECH Wicken . 4042 
Gelber Weizen. 75 —85—90 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Bogen 52—56—60 Schlagleinſaat . 16518019 
Gebſte . 40—45—48 Winterraps 175—188—206 
Hafer TERN 18—23—26 Winterräbien ... 173—186-—190 
Erbſen (alte 48—50—52 Sommerrübſen .. 160170 


V . F 
Rohes Rüböl feft, pr. Etr. loco und pr. Herbft 11% Thlr., Frühjahr 
12% Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 10, Alle, 
Herbſt 19 Thlr., Frühjahr 18 Thlr. ek 
ofen, 3. Septbr. Wetter: hell, warm. Roggen: höher, ſchlie 
e Get. 25 Wispel. Loco per d. Monat 41½ bez. u. Old, Ser⸗ 
tember⸗Oktober do., Oktober⸗-November 41% bez. u. Gld., % 
ber⸗Dezember 41% bez. u. Gld., Sen die r 1862 42% — 4 — 4 bez. u. 
Spiritus: feſter. Get, — Art. Loco per d. Monat 19 bez. 
Un 00 10% bes. u. Gld., Nied bei: u. Gld., Dezbr. 18 
er „ il⸗ i 32 u r. N 
u. Gld., % Br., April⸗Mai 1862 .18% e Harmwig Nantoreiich, 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


bes 


ter⸗ 


er .- 


Hafer kaum verändert. — Rüböl machte fer⸗ 


